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“Autonome Nationalisten“ als globales Phänomen 


Rechte Musiknetzwerke, von „BLood and 
Honour" bis hin zu dessen Legaler Ersatz¬ 
struktur „Honour and Pride", mitsamt der 
weltweit agierenden „Ham- 
merskin Nation" im Hinter¬ 
grund, organisieren Rechts¬ 
rock-Konzerte, die vor allem 
zur Politisierung und Mobi¬ 
lisierung für den „weißen 
Widerstand" dienen. So schaf¬ 
fen beispielsweise Konzerte 
in den Crenzregionen 
De u tsch fa n d/Tsch ech ie n/ 

Polen oder Belgien/Frank- 
reich Erfebnisräume und 
Keimzellen des militanten 
Neonazismus, denen es 
gelingt, nazistische Politik- 
Konzepte im großen Rahmen 
zu verbreiten: 

Die sogenannten „Autonomen 
Nationalisten" existieren 
mittlerweile als globales Phä¬ 
nomen und in Tschechien per¬ 
fektionieren derzeit fokale 
Neonazi-Kader die Infiltrie¬ 
rung alternativer Jugend- 
kufturen mit rassistischer und nationalisti¬ 
scher Propaganda. Angeboten wird eine 
rechtsradikale „Alternative" zu affen musi¬ 
kalischen Subkulturen: ob Reggae/ Ska, 
Elektro, Hip-Hop oder dem klassisch-rech¬ 
ten RAC (Rock against Communism). Im 
Rahmen europaweiter Events wie dem all¬ 
jährlichen „Fest der Völker" (Thüringen), 
dem Gedenkaufmarsch in Dresden am 13. 
Februar oder beim „Dag of Honour" in 
Budapest, manifestiert sich eine erstarken¬ 
de europaweite Naziszene als höchst mobil 
und zunehmend militant. Die Teilnahme 
deutscher Neonazis an den antiziganisti- 
schen Pogromen im tschechischen Litvinov 


im November 2008 ist daher Ausdruck prak¬ 
tizierter „nationaler Solidarität". Europa¬ 
weit solidarisieren sich Nazis mit dem 



nisiert sich eine radikale Rechte, die nicht 
länger Randgruppe, sondern tief verwurzelt 
im Bewusstsein und politischen Handeln 
der Mehrheitsgesellschaft ist. 
Die „ungarische Garde", eine 
landesweit agierende 

Bürgerwehr der nationalso¬ 
zialistischen Jobbik-Partei, 
soll vermeintliche "Zigeuner- 
Kriminalität" bekämpfen, 
bewaffnete rechte Milizen 
trainieren unter den Augen 
der Staatsmacht in der 
Ukraine und in Russland für 
ihre Machtübernahme. Nazis 
verüben Anschläge gegen 
Migrantlnnen aus dem 
Kaukasus, Mobs aus 
Bürgerinnen greifen gemein¬ 
sam mit der Staatsgewalt 
Gag-Pride-Paraden in War¬ 
schau, Budapest oder Moskau 
an. 


VVN-BdA und Ortsverband Gröpelingen „Die LINKE“ 
bei den Vorbereitungen für die “Stolpersteinputztaktion" 


Mörder des 16-Jährigen Carlos Palomino, 
welcher am 11.11.2007 in Madrid von einem 
rechten Militärangehörigen erstochen wur¬ 
de - im Namen eines „weißen Europas". 
Dass diese Gewalt sich zunehmend gegen¬ 
über politischen oder ethnisierten Gegne¬ 
rinnen tödlich äußert, zeigt sich vor allem in 
den letzten Jahren. Die sgstematische 
Gewalt gegenüber antifaschistischen, 
migrantischen und religiösen Feindgruppen 
erreicht im globalen Kontext jedes Jahr ein 
erneutes Rekordhoch. Allein in Russland 
wurden im Jahr 2009 mindestens 71 Morde 
durch neonazistische Gewalt registriert. In 
zahlreichen osteuropäischen Staaten orga- 


Die permanente Krise des 
Kapitalismus ruft, wie immer 
in Zeiten der Angst vor sozi¬ 
aler Deklassierung, Identitätskrisen hervor. 
Eine (radikale) Rechte, die sich verstärkt 
den sozialen Fragen widmet, trifft bei der 
von Armut bedrohten oder bereits betroffe¬ 
nen Mehrheitsbevölkerung mit ihren simp¬ 
len Erklärungsmustern und Lösungsan¬ 
sätzen auf fruchtbaren Boden. Solange 
diese permanente Krisensituation nicht 
beendet wird, nimmt das Grauen kein Ende. 

Eine starke antifaschistische Bewegung hat 
die Pflicht und Verantwortung, den Wurzeln 
der Probleme entgegenzutreten! 

Siempre Antifascista 2010 Berlin 


"Stolpersteinputztag" in Gröpelingen 


Am Samstag, 09.10.2010, trafen sich Mit¬ 
glieder des Ortsverbandes Gröpelingen/ 
Walle und der VVN-BdA, um sich gemeinsam 
am Stolpersteinputztag in Bremen zu betei¬ 
ligen (Bild oben). Bei einer Tasse Kaffee 
wurden die Gruppen eingeteilt, beschlossen 
welche Gruppe welche Steine putzt. Nach 
einer kurzen Erklärung von Raimund 
Gaebelein zu den hinter den Stolpersteinen 
verborgenen Menschen ging es mit viel Lust 
und Energie an die Arbeit. Obwohl ein Teil 


der Steine durch Umwelteinflüsse doch sehr 
verschmutzt waren, ging es schneller als wir 
dachten. In der Buxtehuder Straße gesellten 
sich dann noch vier Jugendliche von 
G-Town21 dazu. Nach Fragen, wieso wir 
das denn machen und was es mit den 
Stolpersteinen auf sich hat, griffen sie 
beherzt zu und halfen uns mit viel Schwung, 
Lachen und noch mehr Schaum die 
Stolpersteine zu putzten. Es war erfreulich, 
dass sich gerade Jugendliche dafür einsetz¬ 


ten, die andern Passanten gingen meist 
wortlos und ohne einen Blick auf unsere 
Arbeit zu werfen vorbei. Nach einer Stunde 
waren wir dann alle wieder im Linkstreff 
und tauschten bei einer weiteren Tasse 
Kaffee unsere Erfahrungen aus. Der Wunsch 
kam auf, gelegentlich den vor einigen 
Jahren gedrehten Film über die Stolpersteine 
in Bremen zu sehen. 

Marion Bonk 




Auf Dich wartet noch das Leben.... 


Rikica-Radmila Slozberg stammte aus 
einer sephardischen Familie, die schon Im 
15. Jahrhundert aus Toledo vertrieben 
wurde. Sie wurde 1920 geboren und wuchs 
ln Sarajewo und Belgrad auf. In Ihrer 
Biographie beschreibt sie Ihre Leiden 
während der Naziherrschaft. 

Um Ihren Sohn vor dem Zugriff der Nazis 
zu schützen, gibt sie ihn 1941, knapp zwei¬ 
jährig, weg. Sie selber kann mit Hilfe 
eines Freundes aus den Kindertagen aus 
Belgrad über Nlsch nach Wien fliehen. 
Dort wird ihre jüdische Herkunft enttarnt. 
In der Haft lernt sie den Komponisten Leo 


Bürgermeister Jens Böhrnsen und 
Bürgermeisterin Karoline Linnert haben 
mit einem spontanen Besuch auf dem 
alten jüdischen Friedhof in Hastedt ihre 
Solidarität mit der jüdischen Gemeinde 
und den Juden in Bremen ausgedrückt. 

Auf dem Friedhof war es zu Grabschän¬ 
dungen gekommen. Rabbiner Netanel 
Teitelbaum und Grigori Pantijelew, Vize¬ 
präsident der Jüdischen Gemeinde Bremen, 
begleiteten die beiden Regierungsvertreter 
und führten sie zu den beschädigten 
Grabsteinen. "Wir wollen stellvertretend 
für alle Bremerinnen und Bremer hier ein 


In diesem Jahr haben die Organisatoren 
der Nacht der Jugend das Motto „Schwarz 
trifft weiß" gegeben und sie damit an das 
Ende einer Reihe von antirassistischen 
Veranstaltungen, unter anderem im Sport¬ 
garten, anlässlich der Fußballweltmei¬ 
sterschaft in Südafrika gestellt. 

Mit der Nacht der Jugend wurde 1998 eine 
neue Form der Gedenkveranstaltung an die 
Nacht der faschistischen Pogrome gegen 
die jüdische Bevölkerung im Jahr 1938 
gewählt. Es sollten breitere Kreise von 
Jugendlichen angesprochen werden, sich 
mit der Thematik auseinanderzusetzen. Die 
durchaus auch heftigen Debatten der 
ersten Jahre finden heute nicht mehr statt. 
Doch gibt es in jedem Jahr sehr interessan¬ 
te Ergebnisse der Arbeit von Jugendlichen 
z.B. in Form von Ausstellungen über das 
Leben jüdischer Bremer, die dem 
Faschismus zum Opfer fielen, oder über die 
Schulbücher während des Faschismus in 
Deutschland, zu sehen. In jedem Jahr ist 
auch ein Zeitzeuge oder eine Zeitzeugin 
eingeladen. 

Die Programmbereiche Musik und Theater 
sind auf Vielfalt konzipiert: so konkurrier¬ 
ten im letzten Jahr eine Aufführung von 
„Neues aus Mahagonny", eines kleinen 


Lichtenstein kennen, der in der Männer¬ 
abteilung des Gestapogefängnisses in 
Wien, nur durch eine Bretterwand getrennt 
von den Frauen, untergebracht ist. Er 
spielt abends auf einer Geige und kompo¬ 
niert für Rikica, in die er sich verliebt hat, 
ein Liebeslied. Eines Tages wird er ver¬ 
schleppt. Rikica wird zu 20 Jahren KZ 
verurteilt und kommt nach Theresienstadt. 
Die Hoffnung, ihren Sohn irgendwann 
wieder zu sehen, lässt sie die schreckli¬ 
chen Jahre der Angst in den KZs Birkenau, 
Mauthausen und Freiberg überstehen. 
Nach ihrer Befreiung gelingt es ihr nach 
Belgrad zurück zu kehren und ihren Sohn 


Zeichen gegen die antisemitischen 
Übergriffe setzen", betonten die beiden 
Regierungsvertreter. Eine Stadt müsse 
ganz klar zeigen, dass sie derartige Taten 
nicht hinnehme, unterstrich Böhrnsen. 
Bürgermeisterin Linnert sprach von einer 
gezielten Demütigung gegenüber den 
jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern. 
Beide stellten in Aussicht, dass sie der 
jüdischen Gemeinde dabei helfen werden, 
den materiellen Schaden wieder gut zu 
machen. 

Bremer Friedensforum 


Stücks nach Bertolt Brecht und Hanns 
Eisler über die kapitalistischen Krisen und 
ihre politischen Folgen, mit einer Mäd¬ 
chentanzgruppe. 

Das Programm für dieses Jahr war bis 
Redaktionsschluss noch nicht vollständig 
veröffentlicht. Als Zeitzeuge ist Otto 
Pollack eingeladen, ein jüdischer Bremer, 
der der Vernichtung entkommen konnte. 
Und nach Jahren wird Esther Bejarano 
wieder in Bremen sein. 

Mit Musikern ihrer Gruppe Coincidence 
und den Hip-Hoppern von Microphone 
Mafia bringt sie das Programm „Per la 
vita" mit ins Bremer Rathaus. Esther 
Bejarano war gerade 17 Jahre alt, so alt 
wie viele Besucherinnen und Besucher der 
Nacht der Jugend sein werden, als sie als 
„Halbjüdin" 1941 zur Zwangsarbeit einge¬ 
zogen wurde. 1943 kam die Deportation in 
das KZ Auschwitz. Sie überlebte dort als 
Mitglied des Mädchenorchesters, wurde 
noch in das KZ Ravensbrück verbracht und 
konnte auf dem Todesmarsch fliehen. 

Das Programm der diesjährigen Nacht der 
Jugend ist im Internet unter der Adresse 
www.nachtderjugend.de zu finden. 

Regine Albrecht 


wieder zu finden. 1947 geht sie mit ihrem 
Sohn für einige Jahre nach Israel. Später 
arbeitet sie in der jüdischen Gemeinde von 
Sarajewo als Sekretärin und Bibliothekarin. 
Anfang der 1990er Jahre geht sie wegen 
der jugoslawischen Sezessionskriege in 
die Schweiz, wo sie 2002 in einem jüdi¬ 
schen Altersheim am Genfer See verstirbt. 

Rikica-Radmila Slozberg: „Auf dich wartet 
noch das Leben. Donat Verlag, 96 Seiten 
12.80 € - ISBN 978-3-938275-66-5 

Marion Bonk 

Gedenkveranstaltung 
am Volkstrauertag 

auf der Gedenkstätte 'Rosen für die 
Opfer 1 , Bahrsplate in 
Bremen-Blumenthal 
Sonntag, den 14. Nov. 2010, 
um 11 Uhr30 

Schüler des Schulzentrums an der Alwin- 
Lonke-Straße hatten 2009 mit der 
Skulptur 'Stein der Hoffnung 1 ein Projekt 
der Internationalen Frledensschule 
Bremen zur Erweiterung der Gedenk¬ 
stätte Rosen für die Opfer 1 realisiert. 

Die Erinnerung an das Leiden und 
Sterben der Häftlinge des KZ-Außenlagers 
von September 1944 bis April 1945 und 
die Mahnung gegen Krieg und Gewalt in 
der Gegenwart stehen im Mittelpunkt der 
Gedenkveranstaltung. 


Gedenkveranstaltung 

zur Erinnerung an den 72. Jahrestag 
der Pogromnacht gegen jüdische 
Bürger 9./10. November 1938 in 
Deutschland 

Am Dienstag, den 9. November 2010 um 
17 Uhr findet eine Kundgebung auf dem 
Jacob-Wolff-Platz in Bremen-Aumund 
statt. 

Die Veranstaltung wird getragen von der 
Internationalen Friedensschule Bremen, 
dem Beirat im Ortsamt Vegesack und der 
evangel. Kirchengemeinde Aumund. 
Anschließend können die Teilnehmer die 
Ausstellung 'Jüdisches Gemeindeleben' Im 
Gemeindehaus der evangel. Kirche 
Aumund besuchen (Führung: Rolf 
Rübsam). Danach bietet die Frie¬ 
densschule einen Stadtrundgang an zu 
den Stolpersteinen für Erna Rosenbaum, 
geh. Wolff, und ihren Vater Jacob Wolff 
am Kleinen Markt in der Reeder-Bischoff- 
Straße 


Zeichen gegen antisemitische Übergriffe 


Nacht der Jugend im Bremer Rathaus 

13. Nacht der Jugend im Bremer Rathaus, 9. Nov. 2010, ab 18 Uhr 
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Zur Erinnerung an Rudolf Jacobs 


einen Sohn dieser Stadt Bremen, geboren 
am 26. Juli 1914 in Bremen in der 
Misslerstraße 10 als Sohn des Bremer 
Architekten Heinrich Rudolf Jacobs und 
dessen Ehefrau Frieda, geh. Rosenthai, 
gestorben am 3. November 1944 in 
Sarzana in Norditalien 

Rudolf Jacobs erlangte 1932 das Abitur 
am Realgymnasium Bremen (heutiges 
Hermann-Böse-Ggmnasium). Nach meh¬ 
reren Ausbiidungsreisen ais Moses und 
Leichtmatrose auf dem Handelsschiff 
'Faikenfels' (Route Südamerika und 
Indien) der DDG Hansa erlangte er nach 
Ausbiidungsfahrten auf dem Schulschiff 
Deutschland 1935 das Offizierspatent in 
der Handeisschifffahrt. Ab 1937 studierte 
Rudolf Jacobs in Bremen, Hannover und 
zuletzt 1941 in Braunschweig Bauinge¬ 
nieurwesen und Architektur. 

Während des 2. Weltkrieges wurde Rudolf 
Jacobs ab den 25. September 1943 ais 
verantwortlicher Offizier der deutschen 
Kriegsmarine bei der Leitung des Fes¬ 
tungsbaus in der italienischen Hafenstadt 
La Spezia eingesetzt. Bei der Verlegung 
seiner militärischen Einheit nach Genua 
im September 1944 desertierte Rudolf 
Jacobs und schloss sich der Partisa¬ 
neneinheit 'Ugo Muccini 1 in einer Gari¬ 
baldi-Brigade an (nach vorangegangenen 
Kontakten mit Vertretern der italieni¬ 
schen Widerstandsbewegung). Zusammen 
mit seinem Adjudanten, der bisher 
namentlich nicht bekannt ist, bereitete 
Jacobs diesen Schritt durch Gespräche 
mit Vertretern der Partisanen in der 
Region vor. Ausschlaggebend für seinen 


Entschluss waren Kriegsverbrechen, die 
von deutschen SS und Militäreinheiten an 
der italienischen Zivilbevölkerung began¬ 
gen wurden. Allerdings war Rudolf Jacobs 
schon immer ein Gegner des Faschismus 
in Deutschland gewesen. Während seines 
Einsatzes als Bauingenieur beim Fes¬ 
tungsbau am sog. Westwall hatte Rudolf 
Jacobs z.B. mehrmals jüdischen Bekann¬ 
ten zur Flucht ins Ausland verholten. 

Die Morde deutscher Besatzungstruppen 
an italienischen Zivilisten, darunter 
befanden sich besonders häufig Kinder, 
Frauen und ältere Menschen, begannen 
im September 1943 nach der Entmachtung 
des faschistischen Diktators Benito 
Mussolini. Vom 29. September bis zum 5. 
Oktober 1944 wurden auch in der 
Vegesacker Partnergemeinde Marzabotto 
und in umliegenden kleinen Dörfern im 
Apenningebirge über 770 Menschen 
bestialisch ermordet. 

Rudolf Jacobs wurde ais 11 Primo' zum 
Mitkämpfer in der international zusam¬ 
mengesetzten Partisaneneinheit Ugo 
Mussini 1 bei Sarzana. Am 3. November 
1944 ist er bei einem Angriff seiner 
Partisaneneinheit gegen Einheiten einer 
Kaserne der italienischen Faschisten in 
Sarzana gestorben. Posthum erfuhr Rudolf 
Jacobs viele Ehrungen im Italien der 
Nachkriegsgesellschaft: Am 8. September 
1947 wurde ihm vom Partisanenverband 
die 'Garibaldi-Ehrenmedaille 1 verliehen, 
die Stadt Sarzana verlieh ihm am 29. Nov. 
1953 die Ehrenbürgerschaft und das ita¬ 
lienische Verteidigungsmisterium zeichne¬ 
te Rudolf Jacobs im Juni 1972 mit der 


silbernen Ehrenmedaille aus In Pisa und 
anderen italienischen Städten wurden 
Straßen und Plätze nach Rudolf Jacobs 
benannt. Besonders verehrt wird Rudolf 
Jacobs von italienischen Bürgern in den 
Gemeinden La Spezia, Lerici und Sarzana. 
In italienischen Familien genießt Rudolf 
Jacobs als Beschützer ihrer Angehörigen 
während des Krieges großes Ansehen. 

Rudolf Jacobs hat sich in seinem Denken 
und Handeln als Humanist und Kämpfer 
für die Freiheit erwiesen. Er sollte auch in 
seiner Heimatstadt Bremen als einer der 
geistigen Gründerväter eines freiheitli¬ 
chen und demokratischen Europas gelten 
und öffentlich geehrt werden. 

Nach einer Anregung der Internationalen 
Friedensschule Bremen an die Senats¬ 
kanzlei in Bremen im Frühjahr 2010 und 
deren Anfrage vom 3. Juni 2010 an die 
Ortsämter in Bremen, hat der Beirat 
Vegesack am 9. September 2010 auf 
Grund eines gemeinsamen Antrags aller 
im Beirat vertretenen Fraktionen 
beschlossen, eine Erinnerungs- und 
Ehrentafel für RUDOLF JACOBS, einen 
Sohn der Stadt Bremen, im Gustav- 
Heinemann-Bürgerhaus in Vegesack 
anzubringen. 

Zitat von Rudolf Jacobs im September 
1944 in Gesprächen mit Vertretern der 
Partisanenbewegung: 

„Ich will etwas tun, ich will kämpfen und 
nicht hier sitzen und Minestrone essen" 

Internationale Friedensschule Bremen 


Mapuche-SoUdaritätskomitee-Bremen gegründet 


An die 30 Interessierte trafen sich am 9. 
Oktober im Abgeordnetenbüro von Agnes 
Alpers (MdB, die LINKE), um die Lage 
der Mapuche Indianer in Chile zu erör¬ 
tern. Mit einem Lied von Victor Jara zu 
Ehren Che Guevaras leitete Carlos Lastra 
die Veranstaltung ein. Eduardo Barahona 
und Raul Rebolledo schilderten ihre eige¬ 
ne Verhaftung, Folterung und den Gefäng¬ 
nisaufenthalt nach dem blutigen Militär¬ 
putsch vor 37 Jahren in Chile. 

Eduardo wurde von Pinochets Schergen 
wegen Herstellung und Verbreitung von 
Flugblättern festgenommen. Er erlebte im 
Gefängnis, dass Mitgefangene vom Volk 
der Mapuche sehr viel brutaler und ver¬ 
ächtlicher behandelt wurden. Für sie wur¬ 
den die Antiterrorgesetze eigens erwei¬ 
tert. Raul Rebolledo war Metallarbeiter 
und konnte unter Präsident Allende stu¬ 
dieren. Als aktiver Gewerkschafter war er 
nach dem blutigen Putsch 1973 besonders 
gefährdet. Er schilderte mit bewegten 


Worten, wie ein zuvor schwer gefolterter 
Mapuche Indianer bei Ankunft auf der 
Gefängnisinsel wegen seiner 
Standhaftigkeit von 3.000 Mitgefangenen 
mit großem Applaus begrüßt wurde. Wie 
Eduardo gelangte Raul mit Unterstützung 
des DGB ins Exil nach Bremen. 

Die Künstlerin Magalg Caniupan, selbst 
Mapuche, stellte auf zwei Plakaten die 
Geschichte des Volkes seit der spani¬ 
schen Eroberung dar. In den letzten 30 
Jahren hat sich die Lage der Mapuche 
aufgrund systematischer Landnahme 
durch internationale Holzabbaufirmen 
enorm verschärft. Mehrere sich widerset¬ 
zende Gemeindemitglieder wurden von 
der Polizei ermordet. Wer sich widersetz¬ 
te, wurde durch die weiter fortbestehen¬ 
den Antiterrorgesetze aus der Zeit 
Pinochets abgeurteilt. Fast drei Monate 
standen 38 Mapuche im Hungerstreik, 
den sie gerade beendeten, weil ihnen 
zugesagt wurde, dass diese Gesetze nicht 


mehr auf ihre Fälle angewandt werden 
soll. Was können wir tun, um hier vor Ort 
auf ihre Lage aufmerksam zu machen? 
Kontakt zu den Mapuche-Gemeinschaften 
in der Region um Conception wird aufge¬ 
nommen, Kontakt zu weiteren 
Solidaritätsgruppen in Deutschland. 
Informationen sollen beim Kulturdinner 
am 04.11. um 20:00 Uhr im Paradox, 
Bernhardtstraße 10-12, und beim Solidari¬ 
tätsbasar am 26.11. in der Stephani- 
Gemeinde gegeben werden. Die Anwesen¬ 
den beschlossen ein Solidaritätskomitee 
zu gründen, das Mapuche-Solidaritäts- 
komitee-Bremen. 

Wir treffen uns am 3. Donnerstag jeden 
Monats um 19 Uhr im Abgeordnetenbüro 
Doventorstraße 4, das nächste Mal am 
18.11. Marion hat bei Facebook eine 
Internetseite unter Cara Mapuche einge¬ 
richtet. 

Raimund Gaebelein 
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Auf jüdischen Spuren in Gröpelingen 


Alternativer antifaschistischer Stadt¬ 
rundgang am Sonntag, den 07. Novem¬ 
ber 2010 um 11:00 Uhr ab Schützenhof 
Brombergerstraße 117 in Gröpelingen. 

Am Schützenhof gab es Dezember 1944 
- ApriL 1945 ein Außenkommando des KZ 
Neuengamme. 

In etwas mehr als drei Monaten starben 
hier 267 Häftlinge, vor allem Juden aus 
Ungarn und Polen. An sie erinnert stell¬ 


vertretend ein Stolperstein für den 
Schlosser Läszlö Schächter. Entlang der 
ersten Hälfte des Weges, den 700 
KZ-Häftlinge tagtäglich zur Arbeit gehen 
mussten, führt die Spur zum ehemaligen 
Jüdischen Altenheim, aus dem Ende Juni 
1942 die Bewohner ins KZ Theresienstadt 
deportiert wurden, einer Zwischenstation 
auf dem Weg in die Vernichtung. Von 
dort aus geht es zum früheren Haus der 
jüdischen Kaufmannsfamilie Littmann, die 


1938 nach Ostgaiizien ausgewiesen und 
wenige Monate nach dem Einmarsch der 
Wehrmacht in die Vernichtung getrieben 
wurde. 

Anmeldung erbeten im Landesbüro unter 
0421/382914 oder bei Raimund Gaebeiein 
unter 0421/6163215 oder 0176/49865184. 


Solidaritätsbasar 

Am Freitag, den 26. November ab 18 Uhr in der St.Stephani-Gemeinde, Faulen¬ 
straße. 

Die Initiative Solidaritätsbasar sammelt Geld für Projekte in von Armut gezeichneten 
Regionen, u.a. in Vietnam, wo es auf dem Land kaum sauberes Trinkwasser gibt, und 
macht zugleich auf die Gründe des Elends in der Erde aufmerksam. Die Kiimakrise 
tritt global als Ernährungskrise in Erscheinung. Fluten, Dürren und Verödung auf 
riesigen Landstrichen vergrößern den Hunger und damit das Eiend überhaupt in der 
sogenannten Dritten Welt. Gibt es einen Ausweg? 

Der diesjährige Solidaritätsbasar richtet mit einem Vortrag des Autors Andre Scheer 
sein Augenmerk auf die Versuche in Lateinamerika, einen Weg aus dieser ungerech¬ 
ten neoiiberaien und neokoloniaLen Weit zu finden. 


Mahnwache am 09. November 


„Der Beirat ruft Gröpeiingerinnen und 
Gröpeiinger auf, sich am Dienstag, den 
09. November um 17:00 Uhr am ehema¬ 
ligen jüdischen Altenheim an der 
Gröpeiinger Heerstraße 167 an einer 
Mahnwache zum Gedenken an die Opfer 
der Pogromnacht vor 72 Jahren zu betei¬ 
ligen. Die Zerstörung zahlreicher Grab¬ 
steine auf dem jüdischen Friedhof in 
Hastedt zeigt, dass Wachsamkeit gegen 


jeder Form von Rassismus, Antisemitismus 
und Fremdenfeindlichkeit heute mehr 
denn je geboten ist. Mit dieser Mahn¬ 
wache wollen wir vor allem der Opfer des 
faschistischen Terrors hier in unserem 
Stadtteil gedenken." 

Es sprechen Barbara Wulff (Beirat SPD), 
Raimund Gaebeiein (Beirat LINKE), 
Armin Fuchs (DKP). 


Wir trauern um 
unsere Kameradin 
Frieda Schütz 

Frieda Schütz (1936-2010), engagierte 
Mitstreiterin für Frieden und Gerech¬ 
tigkeit, Feministin, Gewerkschafterin, 
Kommunistin und Antifaschistin. 

Wir vermissen ihre Ratschläge und 
Gedanken. 

Der Landesvorstand 


www.vvn-bda.de 


"Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist 
die Zeitung der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Antifaschis¬ 
tinnen und Antifaschisten Bremen e.V. 
(VVN-BdA) und erscheint monatlich. 

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 
Bremen, erreichbar. 

Tel.: 0421/38 29 14 
Fax: 0421/38 29 18 


Beim BLG-Forum - nicht im Speicher XI 


Montag: 16:00 - 18:00 Uhr 

Donnerstag: 17:00 - 18:00 Uhr 

In den Schulferien finden Bürostunden 
nur auf Anfrage statt (siehe 


E-Mail: bremen@vvn-bda.de 
Internet: www.bremen.vvn-bda.de 
Internet: www.kueste.vvn-bda.de 


Stadtrundgänge). 

Für die Unterstützung unserer Arbeit: 

Die Sparkasse in Bremen 

BLZ: 29050101 - Konto-Nr.: 1031913 


Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 
anerkannt. 

Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (382914 bzw. 
bremen(3)vvn-bda.de ) oder über Raimund 
Gaebeiein (6163215 oder 0176/49865184) 
angemeldet werden. 

Der Geschäftsführende Vorstand trifft 
sich jeden zweiten Montag von 18:00 - 
19:30 Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am fetzten 
Montag eines Monats von 18:00 - 

20:30 Uhr. 

Die Sitzungen sind mitgliederöffentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Auffassung der Redak¬ 
tion wieder. 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vormo¬ 
nats 

V.i.S.d.P.: Raimund Gaebeiein 


Nachdruck ist mit Quellenangabe und 
Belegexemplar erwünscht! 

Mich interessieren folgende Themen: 

0 

Einwanderer und Flüchtlinge 

0 

Rassismus 

0 

Neofaschismus 

0 

Frieden/Antimilitarismus 

0 

Erinnerungsarbeit 

0 

Ich möchte mehr über die VVN- 
BdA wissen. 

0 

Ich bin bereit einzelne Aktionen 

zu unterstützen. 

O 

Ich möchte in die VVN-BdA ein- 

treten. 

0 

Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 
schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 




PLZ, Ort 


den 

Bremen, 
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